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SEVERIN LEDERHILGER/HERBE ALB

Römische Erlässe

1ien Diözesanbischöfe sollen sich elPäpstliche Kommission
ur  . die Kulturgüter der Kirche, Wortführern dieses Anliegens
Notwendigkeit und Dringlichkeit der chen und auch die Ordensoberen dafür
Inventarısierung und Katalogisierung sensibilisieren. Österreich werden
der Kulturgüter der Kirche se1it einıger Zeıt erartige Datenbanken
E  S 12.1999 angelegt Die Diözese Linz stellte eiıne

okumentierende Ersterfassung schon
ach den Dokumenten bezüglich der Mıtte 1999 fertig Kunstgutinventar],
Bibliotheken und Archive (vgl die dekanatsweise ach kunst-
143 1995], 289£; 145 1997], be- geschichtlichen Kriterien überprüft
handelt das VO Präsidenten der WIF|
Päpstlichen Kommiıissıiıon für die ach historischen Hınweisen auf die
turguter der rche, Erzbischof Fran- ange Tadıtlıon derung und Re-

Marchisano, Dezember gistrierung kirchlichen Patrimoniums
1999 unterzeichnete und Mitte März und ach begrifflichen Erläuterungen
20600 publizierte undschreıiben die Objekt, ethnoden und Zielsetzun-
1SCHNOIEe „die Notwendigkeit und YINZ- gCcnh der Inventarisierung und Katalo-
ıchkeıit der Inventarısierung und Katalogi- gislerung der Kulturgüter wird die
SIErUNg der Kulturgüter der Kırche“. Bedeutung einer ANSCIHNCSSCHEN Insti-
amıt soll das historisch-künstlerische tutionalisierung hervorgehoben. kın-
Vermä: kirchlicher stitutionen eitend wird el auf 1283 CIC Vel-
besser bewahrt und bewusst gemacht wlesen, wonach alle erwalter VOTL
werden. Dazu zählen die Kulturgüter MIisantrı „eın SHCMNAUCS und 1INs ein-
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turen ebenso W1e etwa öbel, Kirchen- der Immobilien, der beweglichen Sa-
geräte, turgische Gewänder und chen, selen S1e wertvoll der SONstwIıe
usikinstrumente Alle diese Objekte den Kulturgütern zuzurechnen, der
geben Zeugnis VOIN der Kreativität und anderer Sachen mıiıt deren Beschre:i-
chonneln der ıstTlıchen Botschaft bung und Wertangabe anzufertigen
den unterschiedlichsten Kulturen und beziehungsweise eın vorliegendes Be-

en Epochen. Sie sind Ausdruck standsverzeichnis überprüfen” ha-
VO: universaler und Okaler Spirıtua- ben Davon ausgehen! soll eine immMmer
1ta den kirchlichen emeinschaf- CeNAUECTE, kontextbezogene rfassung
ten. Um die omplexen Bezüge der und schematische Beschreibung erfol-
Guüter ihrer ursprünglichen Verwen- ECN, Die diversen mstande den
dung sichern und Erinnerung jeweiligen Ortskirchen erlauben e1
halten, bedarf der Inventarisierung eiıne univoken Lösungen der urz-
und weiterer olge der Katalogiste- istig angelegten Arbeitsweisen, SON-

FUNS dieses es ZUI wissenschaftli- dern edurien okaler, wohlüberlegter,
chen Erschließung. Die angesproche- epistemologisch egründeter Konzepte
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SEVERIN LEDERHILGER/HERBERT KALB 

Römische Erlässe 

Päpstliche Kommission 
für die Kulturgüter der Kirche, 
Notwendigkeit und Dringlichkeit der 
Inventarisierung und Katalogisierung 
der Kulturgüter der Kirche 
vom 8.12.1999 

Nach den Dokumenten bezüglich der 
Bibliotheken und Archive (vgl. ThPQ 
143 [1995], 289f; 145 [1997], 398ff) be­
handelt das vom Präsidenten der 
Päpstlichen Kommission für die Kul­
turgüter der Kirche, Erzbischof Fran­
cesco Marchisano, am 8. Dezember 
1999 unterzeichnete und Mitte März 
2000 publizierte Rundschreiben an die 
Bischöfe "die Notwendigkeit und Dring­
lichkeit der Inventarisierung und Katalogi­
sierung der Kulturgüter der Kirche". 
Damit soll das historisch-künstlerische 
Vermächtnis kirchlicher Institutionen 
besser bewahrt und bewusst gemacht 
werden. Dazu zählen die Kulturgüter 
der Architektur, Malerei und Skulp­
turen ebenso wie etwa Möbel, Kirchen­
geräte, liturgische Gewänder und 
Musikinstrumente. Alle diese Objekte 
geben Zeugnis von der Kreativität und 
Schönheit der christlichen Botschaft in 
den unterschiedlichsten Kulturen und 
zu allen Epochen. Sie sind Ausdruck 
von universaler und lokaler Spiritua­
lität in den kirchlichen Gemeinschaf­
ten. Um die komplexen Bezüge der 
Güter zu ihrer ursprünglichen Verwen­
dung zu sichern und in Erinnerung zu 
halten, bedarf es der Inventarisierung 
und in weiterer Folge der Katalogisie­
rung dieses Erbes zur wissenschaftli­
chen Erschließung. Die angesproche-

nen Diözesanbischöfe sollen sich dabei 
zu Wortführern dieses Anliegens ma­
chen und auch die Ordensoberen dafür 
sensibilisieren. (In Österreich werden 
seit einiger Zeit derartige Datenbanken 
angelegt. Die Diözese Linz stellte eine 
dokumentierende Ersterfassung schon 
Mitte 1999 fertig [Kunstgutinventar], 
die nun dekanatsweise nach kunst­
geschichtlichen Kriterien überprüft 
wird.) 
Nach historischen Hinweisen auf die 
lange Tradition der Sammlung und Re­
gistrierung kirchlichen Patrimoniums 
und nach begrifflichen Erläuterungen 
zu Objekt, Methoden und Zielsetzun­
gen der Inventarisierung und Katalo­
gisierung der Kulturgüter wird die 
Bedeutung einer angemessenen Insti­
tutionalisierung hervorgehoben. Ein­
leitend wird dabei auf c. 1283 eIe ver­
wiesen, wonach alle Verwalter vor 
Amtsantritt "ein genaues und ins ein­
zelne gehendes ... Bestandsverzeichnis 
der Immobilien, der beweglichen Sa­
chen, seien sie wertvoll oder sonstwie 
den Kulturgütern zuzurechnen, oder 
anderer Sachen mit deren Beschrei­
bung und Wertangabe anzufertigen 
beziehungsweise ein vorliegendes Be­
standsverzeichnis zu überprüfen" ha­
ben. Davon ausgehend soll eine immer 
genauere, kontextbezogene Erfassung 
und schematische Beschreibung erfol­
gen. Die diversen Umstände in den 
jeweiligen Ortskirchen erlauben dabei 
keine univoken Lösungen oder kurz­
fristig angelegten Arbeitsweisen, son­
dern bedürfen lokaler, wohlüberlegter, 
epistemologisch begründeter Konzepte 
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einschlieflich des Bezuges ZU pezifi- muittel, Anfang Juni veröffentlichten
chnreıben ber thi In der soz1ialenschen SECNSUS ecclesiae, Jenseıts blo(ßer

Aufzählvorgänge. Kommuniztkation“ werden ein1ıge wich-
ESs ist vielmehr auf jene Systemoffen- tige medienethische Grundlinien präa-
heit achten, welche uswertungen sentiert. jel ist C5, Jjene, „die beruflich
ebenso für touristischen der poli- 1mM Medienbereich tätiıg sind, durch
zeilichen eDrauc. (bei Diebstählen), estlegung posıtıver Prinzipien, die
w1e auch für didaktische latıven ihnen für die Arbeit helfen sollen, Zu)
der (populär-)wissenschaftliche Aus- unterstützen“”, und einen Dialog fin-
stellungen ermöglicht. Es geht eine den, „an dem alle interessierten Seiten
bessere Kenntnis der uter und ihres das edeute heutzutage edermann

eilnehmen können“.kultur-soziologischen m{ieldes,
Bewahrung (geklärte Eigentumsver- Grundsätzlic sind die modernen
hältnisse, Verwahrungsmodalitäten, G1- Kommunikationsmiuttel ethisch LIEeU-

cherheitsvorkehrungen etc.) und INa- tral; erst der Jjeweilige kıinsatz entschei-
erj;elle Konservierung, SOWI1E eiıne det darüber, inwieweiıit die technischen
Bewertung der Gegenstände auch hin- Maxıma auch sozlale, kulturelle, poli-
sichtlich ihres Beitrages ZUrTr jeweiligen tische OUOptima Sind Die Bandbreite
Cchlichen, religiösen, sozlalen, sStOo- dieser Möglichkeiten kann muıt den
rischen und künstlerischen en Eckp  en „Babel“”“ Gen 11, 4—8) als
SO sollen auch die Kirchengemein- dem Sinnbild des Zusammenbruchs
chaften einem welteren chr': ZUrT VO:  a Kommunikation und „Pfingsten“
Auseinandersetzung muıt diesem Erbe ADpZ. „5-11 als ymbo der „Wieder-
angeregt werden und spezifische An- herstellung der Komm  atıon UrCcC
gebote 1mM virtuellen Informationsnetz die Kraft des VO So  g gesandten

Geistes” beschrieben werden.Inter- d/oder Intranet) ZUT 'erfü-
geste. werden. ach Möglich- Segmente werden sodann herausge-

keit und Opportunität ist die Zusam- oriffen, denen die Effekte jeweils
menarbeit mıt staatlichen und privaten VO unterschiedlichen posıtıven
Einrichtungen suchen, die Kom- der negatıven eDraucCc. der moder-
patıbilität der gesammelten aten 1ien Kommunikationsmuttel abhängen.
gew.  eisten und einen eventuellen
Informationsaustausch Wirtschaftsbereich: die Ermöglichungeziehungs- verantwortlicher Marktwirtschaft wirdwelse die Kooperation mıt zivilen X-
perten und wissenschaftlichen Institu- mıt dem Medieneinsatz Z.UT Absiche-

LU} eiınes einselitigen Neoliberalismustionen ermöglichen. und seiner Verabsolutierung VO!  5(L’Osservatore Komano lital. ] Nr. 63
VO März 2000, Supplemento arund Profitgier kontrastiert.

Politik Positiver Medieneinsatz be-
Päpstlicher Rat für die soz1lalen dingt die Aufrechterhaltung „echter
Kommunikationsmuttel, in politischer Gemeinschaften“ und die
der sozıialen Kommunikatıon
VO 4.6.2000

Sicherung emokratischer Strukturen
Demgegenüber wird eine negatıv g.-
eitete nwendung für emagogische

dem VO  5 Erzbischof John oley, Zwecke (Relativismus und Utilitaris-
dem Präsidenten des Päpstlichen Ka- INUS, die der heutigen ultur des 10-
tes für die sOzlalen Kommunikations- des zugrunde liegen), ZUT Unterstüt-
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einschließlich des Bezuges zum spezifi­
schen sensus ecclesiae, jenseits bloßer 
Aufzählvorgänge. 
Es ist vielmehr auf jene Systemoffen­
heit zu achten, welche Auswertungen 
ebenso für touristischen oder poli­
zeilichen Gebrauch (bei Diebstählen), 
wie auch für didaktische Initiativen 
oder (populär-)wissenschaftliche Aus­
stellungen ermöglicht. Es geht um eine 
bessere Kenntnis der Güter und ihres 
kultur-soziologischen Umfeldes, um 
Bewahrung (geklärte Eigentumsver­
hältnisse, Verwahrungsmodalitäten, Si­
cherheitsvorkehrungen etc.) und ma­
terielle Konservierung, sowie um eine 
Bewertung der Gegenstände auch hin­
sichtlich ihres Beitrages zur jeweiligen 
kirchlichen, religiösen, sozialen, histo­
rischen und künstlerischen Identität. 
So sollen auch die Kirchengemein­
schaften in einem weiteren Schritt zur 
Auseinandersetzung mit diesem Erbe 
angeregt werden und spezifische An­
gebote im virtuellen Informationsnetz 
(Inter- und/ oder Intranet) zur Verfü­
gung gestellt werden. Nach Möglich­
keit und Opportunität ist die Zusam­
menarbeit mit staatlichen und privaten 
Einrichtungen zu suchen, um die Kom­
patibilität der gesammelten Daten zu 
gewährleisten und einen eventuellen 
Informationsaustausch beziehungs­
weise die Kooperation mit zivilen Ex­
perten und wissenschaftlichen Institu­
tionen zu ermöglichen. 
(L'Osservatore Romano [ital.] , Nr. 63 
vom 16. März 2000, Supplemento A) 

Päpstlicher Rat für die sozialen 
Kommunikationsmittel, Ethik in 
der sozialen Kommunikation 
vom 4.6.2000 

In dem von Erzbischof John p. Foley, 
dem Präsidenten des Päpstlichen Ra­
tes für die sozialen Kommunikations-
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mittel, Anfang Juni veröffentlichten 
Schreiben über "Ethik in der sozialen 
Kommunikation" werden einige wich­
tige medienethische Grundlinien prä­
sentiert. Ziel ist es, jene, "die beruflich 
im Medienbereich tätig sind, durch 
Festlegung positiver Prinzipien, die 
ihnen für die Arbeit helfen sollen, (zu) 
unterstützen", und einen Dialog zu fin­
den, "an dem alle interessierten Seiten 
- das bedeutet heutzutage jedermann -
teilnehmen können". 
Grundsätzlich sind die modemen 
Kommunikationsmittel ethisch neu­
tral; erst der jeweilige Einsatz entschei­
det darüber, inwieweit die technischen 
Maxima auch soziale, kulturelle, poli­
tische Optima sind. Die Bandbreite 
dieser Möglichkeiten kann mit den 
Eckpunkten "Babel" (Gen. 11, 4-8) als 
dem Sinnbild des Zusammenbruchs 
von Kommunikation und "Pfingsten" 
(Apg. 2,5-11) als Symbol der "Wieder­
herstellung der Kommunikation durch 
die Kraft des vom Sohn gesandten 
Geistes" beschrieben werden. Fünf 
Segmente werden sodann herausge­
griffen, in denen die Effekte jeweils 
vom unterschiedlichen - positiven 
oder negativen - Gebrauch der moder­
nen Kommunikationsmittel abhängen. 

Wirtschaftsbereich: die Ermöglichung 
verantwortlicher Marktwirtschaft wird 
mit dem Medieneinsatz zur Absiche­
rung eines einseitigen Neoliberalismus 
und seiner Verabsolutierung von 
Markt und Profitgier kontrastiert. 

Politik: Positiver Medieneinsatz be­
dingt die Aufrechterhaltung "echter 
politischer Gemeinschaften" und die 
Sicherung demokratischer Strukturen. 
Demgegenüber wird eine negativ ge­
leitete Anwendung für demagogische 
Zwecke (Relativismus und Utilitaris­
mus, die der heutigen ,Kultur des To­
des' zugrunde liegen), zur Unterstüt-
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ZULL VO:  5 Unrechtsmafsna  D und demnach eine „Auffassung VO der
menschlichen Person und ihrer VT -Absicherung VO  5 ewaltregimen

missbraucht. gleichlichen ur  e, ihren unverletz-
baren Rechten und eine| AuffassungKultur. Wissenswerter Ekinsatz moder-
VO  - der menschlichen emeinschaft,

LiEeT Kommunikationsmittel ermöglicht
kulturelle Partiziıpation wWI1e auch Pfle- deren Glieder Urc die Tugend der

Solidarität beim Streben ach dem g-und Bewahrung vielfältiger kultu- meınsamen Wohl er untereinanderreller Traditionen; demgegenüber Sind verbunden sind” Von hier leitet sichdie Schattenseiten eines missbräuch- die orderung ach Medientfreiheit ab,lıchen Einsatzes: Enthumanisierung, die aber Girenzen Hinblick auf denausbeuterische Behandlung SOWI1eEe eın
problematischer Kulturimperialismus. Person-Status anderer unterliegt. „Es

g1bt offensichtlich älle, kein
Erziehung: Unübersehbaren Vorteilen Recht ZUT Kommunikation besteht;

azu gehören ZUM eispie Verleum-eines multi-medialen Bildungsengage-
Ments stehen Anwendungen mıt g_ dung und Rufschädigung; Botschaften,
genteiligen Effekten gegenüber, wI1e die den Hass und zwischen
ZU eispie. Indoktrination, eichte einzelnen und Gruppen schüren

versuchen; Obszönitäten und Orno-Unterhaltung anstelle der örderung
umfassender Bildung. graphie; die ankhafte Beschreibung

der Gewalt uch die freie einungs-elig10n: edien sind einerselts berei-
chernde Instrumente der aubens- äußerung sollte Prinzipien w1e Wahr-

heit, Orre  el undCVOI der
verkündigung und Katechese, können Privatsphäre einhalten.“
aber ebenso ZUrFrC Unterstützung VO:  5 Auf der ene der Produktion 1st eın„Fundamentalismus, Fanatısmus und vielfältiges, diversifiziertes und dis-relig1öser Exklusivität, Haltungen, die kursiv-transparentes Informationsan-erachtung und Feindseligkeit g_ gebo Z.UT Verfügung tellen Alsgenüber anderen nähren”, verwendet
werden. zentrale eıitlmıen gelten 1e.  a Dif-

terenziertheit, Iransparenz und eprä-
Um die positıve Anwendung der Kom- sentativıtät. Entscheidungen ber Me-

die dürfen €e1 nicht eınmunikationsmiuttel gewährleisten,
WIT! er die Berücksichtigung ethi- dem ar und den Wirtschaftsfak-
scher Prinziplen eingefordert. el oren überlassen werden.

Auf der ene der Dıiıstrıbution Sindwird neben der Beachtung allgemeiner
sozlialethischer Grundsätze wI1e „Soli- die notwendigen Beschränkungen der
darıtät, Subsidiarität, erechtigkeit, Medienfreiheit eachten el ist
eichhei und Verantwortlichkeit bei auch die Öffentlichkeit einschliefslich

Minderheiteninteressender erwendung Öffentlicher eld- legitimer
mittel“ eiINne spezifische „Medienpoli- systematisch organisliert NntiscCNEel-
tik“ entwickelt. Diese ist auf den Ebe- ungsprozess über Medienpolitik mi1t-
nen der Produktion, Dıistribution und einzubinden.
ezeption VO Informationen kon- ber auch das ublikum, die edien-
kretisieren und nımmt ihren Ausgang Rezeptienten, wird die flic IM-
bei der menschlichen DPerson mit ihrer Inen und die Bereitstellung aNnSeCMES-
unveräußerlichen ur als reiheits- Hilfen eigenverantwortlicher
und Vernunftwesen: rundlage 1ST Mediennutzung gefordert. SO soll auch
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zung von Unrechtsmaßnahmen und 
zur Absicherung von Gewaltregimen 
missbraucht. 

Kultur: Wissenswerter Einsatz moder­
ner Kommunikationsmittel ermöglicht 
kulturelle Partizipation wie auch Pfle­
ge und Bewahrung vielfältiger kultu­
reller Traditionen; demgegenüber sind 
die Schattenseiten eines missbräuch­
lichen Einsatzes: Enthumanisierung, 
ausbeuterische Behandlung sowie ein 
problematischer Kulturimperialismus. 

Erziehung: Unübersehbaren Vorteilen 
eines multi-medialen Bildungsengage­
ments stehen Anwendungen mit ge­
genteiligen Effekten gegenüber, wie 
zum Beispiel Indoktrination, seichte 
Unterhaltung anstelle der Förderung 
umfassender Bildung. 

Religion: Medien sind einerseits berei­
chernde Instrumente der Glaubens­
verkündigung und Katechese, können 
aber ebenso zur Unterstützung von 
"Fundamentalismus, Fanatismus und 
religiöser Exklusivität, Haltungen, die 
Verachtung und Feindseligkeit ge­
genüber anderen nähren", verwendet 
werden. 

Um die positive Anwendung der Kom­
munikationsmittel zu gewährleisten, 
wird daher die Berücksichtigung ethi­
scher Prinzipien eingefordert. Dabei 
wird neben der Beachtung allgemeiner 
sozialethischer Grundsätze wie "Soli­
darität, Subsidiarität, Gerechtigkeit, 
Gleichheit und Verantwortlichkeit bei 
der Verwendung öffentlicher Geld­
mittel" eine spezifische "Medienpoli­
tik" entwickelt. Diese ist auf den Ebe­
nen der Produktion, Distribution und 
Rezeption von Informationen zu kon­
kretisieren und nimmt ihren Ausgang 
bei der menschlichen Person mit ihrer 
unveräußerlichen Würde als Freiheits­
und Vernunftwesen: Grundlage ist 
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demnach eine "Auffassung von der 
menschlichen Person und ihrer unver­
gleichlichen Würde, ihren unverletz­
baren Rechten und [eine] Auffassung 
von der menschlichen Gemeinschaft, 
deren Glieder durch die Tugend der 
Solidarität beim Streben nach dem ge­
meinsamen Wohl aller untereinander 
verbunden sind". Von hier leitet sich 
die Forderung nach Medienfreiheit ab, 
die aber Grenzen im Hinblick auf den 
Person-Status anderer unterliegt. "Es 
gibt ganz offensichtlich Fälle, wo kein 
Recht zur Kommunikation besteht; 
dazu gehören zum Beispiel Verleum­
dung und Rufschädigung; Botschaften, 
die den Hass und Konflikt zwischen 
einzelnen und Gruppen zu schüren 
versuchen; Obszönitäten und Porno­
graphie; die krankhafte Beschreibung 
der Gewalt. Auch die freie Meinungs­
äußerung sollte Prinzipien wie Wahr­
heit, Korrektheit und Achtung vor der 
Privatsphäre einhalten." 
Auf der Ebene der Produktion ist ein 
vielfältiges, diversifiziertes und dis­
kursiv-transparentes Informationsan­
gebot zur Verfügung zu stellen. Als 
zentrale Leitlinien gelten Vielfalt, Dif­
ferenziertheit, Transparenz und Reprä­
sentativität. Entscheidungen über Me­
dieninhalte dürfen dabei nicht allein 
dem Markt und den Wirtschaftsfak­
toren überlassen werden. 
Auf der Ebene der Distribution sind 
die notwendigen Beschränkungen der 
Medienfreiheit zu beachten. Dabei ist 
auch die Öffentlichkeit - einschließlich 
legitimer Minderheiteninteressen 
systematisch organisiert am Entschei­
dungsprozess 'über Medienpolitik mit­
einzubinden. 
Aber auch das Publikum, die Medien­
Rezeptienten, wird in die Pflicht genom­
men und die Bereitstellung angemes­
sener Hilfen zu eigenverantwortlicher 
Mediennutzung gefordert. So soll auch 
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die IC UrCc. ihre Schulen und zügelten Globalisierung WIT' nicht ein-
Bildungseinrichtungen Medienerzie- fach mıt der orderung ach staatlicher
hung bieten. erdies werden die Medienkontrolle begegnet, vielmehr
ern ihre erzieherische Aufgabe verweiıst auf die Schaffung VO:  }
medienkritischer useinandersetzung Rahmenordnungen und institutiona-
wider eine ommerziell ausbeutbare lisierten Selbstbindungen mıt der Fest-
DPassıvıtät NC nur) VO  5 Kindern e_
innert.

legung entsprechender sScNer Stan-
ar

Den IC  en mtsträgern und Resümierend wird festgehalten: „Der
Funktionsinhabern wird eine Ausbil- hens Menschen, der utfbau eiıner
dung Kommunikation empfohlen. auf Solidarıität, Gerechtigkeit und 1e|
aruber hinaus betont der Päpstliche egründeten menschlichen Gemein-
Rat die Beachtung elıner besonderen SC und das Aussprechen der
erantwortlichkeit der kirchlichen heit ber das menschliche en und
Kommunikationspraxis. lle, die 1M seline endgültige Erfüllung ott
Namen der Kirche sprechen, sollen ren, sind und bleiben der eigentliche
gerade auf unbequeme Fragen „glaub- Kern der Et  z der sozlalen Kommu-
würdig und wahrheitsgemä antwor- nıkation“.
ten, amı die Kirche heute glaubwür-
dig den Menschen spricht”. Den (L’UOsservatore Romano [dt.], Nr. 23
negatıven Konsequenzen eiıner unge- VO Juni 2000, 7-11)
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die Kirche durch ihre Schulen und 
Bildungseinrichtungen Medienerzie­
hung anbieten. Überdies werden die 
Eltern an ihre erzieherische Aufgabe zu 
medienkritischer Auseinandersetzung 
wider eine kommerziell ausbeutbare 
Passivität (nicht nur) von Kindern er­
innert. 
Den kirchlichen Amtsträgern und 
Funktionsinhabern wird eine Ausbil­
dung in Kommunikation empfohlen. 
Darüber hinaus betont der Päpstliche 
Rat die Beachtung einer besonderen 
Verantwortlichkeit der kirchlichen 
Kommunikationspraxis. Alle, die im 
Namen der Kirche sprechen, sollen 
gerade auf unbequeme Fragen "glaub­
würdig und wahrheitsgemäß antwor­
ten, damit die Kirche heute glaubwür­
dig zu den Menschen spricht". Den 
negativen Konsequenzen einer unge-
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zügelten Globalisierung wird nicht ein­
fach mit der Forderung nach staatlicher 
Medienkontrolle begegnet, vielmehr 
verweist man auf die Schaffung von 
Rahmenordnungen und institutiona­
lisierten Selbstbindungen mit der Fest­
legung entsprechender ethischer Stan­
dards. 
Resümierend wird festgehalten: "Der 
Dienst am Menschen, der Aufbau einer 
auf Solidarität, Gerechtigkeit und Liebe 
gegründeten menschlichen Gemein­
schaft und das Aussprechen der Wahr­
heit über das menschliche Leben und 
seine endgültige Erfüllung in Gott wa­
ren, sind und bleiben der eigentliche 
Kern der Ethik in der sozialen Kommu­
nikation". 

(L'Osservatore Romano [dt.], Nr. 23 
vom 9. Juni 2000, 7-11). 


